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Gong Li hat den klei-
nen Buben vor den
Dreharbeiten sechs
Wochen zu sich ge-
nommen, um ihn bes-
ser kennen zu lernen
und sich mit seiner
Gehérlosigkeit ausein-
anderzusetzen.

«Plus fort que le silence»
«Starker als die Stille»

Der erste chinesische Film,

der sich mit dem Thema «Gehorlosigkeit»
beschiftigt. Fiir die Dreharbeiten wurde ein
Fachmann einer chinesischen

Gehorlosenschule beigezogen.
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Eine Mutter Courage im neuesten Film aus dem Reich der Mitte

«Starker als die Stille»

gg/Es geht um den Kampf
einer Mutter, ihren gehorlosen
Sohn in die Gesellschaft zu in-
tegrieren. Dabei hatte der Re-
gisseur Sun Zhou eine beson-
ders gliickliche Hand in der
Auswahl der Hauptdarsteller:
mitGongLials Mutter SunLiy-
ing und mit Gao Xin,ihrem ein-
zigen Kind, das im Film Zheng
heisst. Der Streifen ist uns auch
Anlass, etwas hinter die Kulis-
sen des Filmschaffens im Reich
der Mitte zu leuchten.

Gong Li hat das perfekte Oval
aus Porzellan und die langen Bei-
ne eines Revuestars. Und damit
ware sie von Kopf bis Fuss auch
schon beschrieben. Aber darum
geht es nicht in ihrem neuesten
Film «Stirker als die Stilley.
Wohl aber geht es dieser aus-
- drucksvollen Schauspielerin dar-
um, das landldufige Klischee von
der untertinigen und unterdriick-
ten Frau in China zu korrigieren.
«Diese Rolle war fiir michy, er-
klarte sie einer «Figaro»-Mitar-
beiterin gegenﬁber, «eine eigent-
liche Herausforderung, aber zu-
sdtzlich motivierte mich, die Exi-
stenz ganz gewohnlicher Men-
schen zu zeigen, die von der Ge-
sellschaft kaum beachtet und
wahrgenommen werden.»

Vater verleugnet
gehorlosen Sohn

In der Filmhandlung wird Sun
Liying von ihrem Mann verlas-
sen, weil das einzige Kind, Sohn
Zheng, gehorlos ist. Sie gibt ihre
bisherige Stelle auf und nimmt
Gelegenheitsarbeiten an, um
moglichst nahe an der Seite von
Zheng zu sein. Fiir sie ist ihr Sohn
ein Kind wie alle andern.

Sie kampft fiir ihn um einen
Platz in einer Regelschule, sie
will ihn nicht in ein Heim geben.

Ungewohnlicher Enschluss
Diese Frau aus dem Volk er-
innert sehr an die frithere Inter-
pretation von Gong Li im Film
«Qui Ju, une femme chinoise»
von Zhang Yimou. Sie gleichen
sich im Inhalt wie in der Form.
Beide Regisseure ziehen die rea-
listische Erzdhlung vor, ganz
nahe der Reportage. Gong Li be-
schreibt das Vorgehen: «Zu-
sammen mit Sun Zhou habe ich
mit vielen Frauen gesprochen,
die im Alltag in der gleichen Si-
tuation leben, wie Sun Liying im
Film.  Sun Zhou hat sie auf
Video aufgenommen und beim
wiederholten Abspielen ver-
suchte ich, ihre Gefiihle und
ihre Vitalitét zu ergriinden. Vor
Beginn der Dreharbeiten fasste
ich den Entschluss, den kleinen
gehorlosen  Zheng wihrend
sechs Wochenzumirzunehmen,
denn die Kommunikation der
Herzen ist das wichtigste.»

Bewegende Szenen

Der Film ist reich an uner-
warteten Szenen, zu den bewe-
gendsten gehoren jene, in denen
Sun Liying, den Sohn auf dem
Riicken, mit dem Fahrrad unter-
wegs ist, um Zeitungen zu ver-
kaufen. Die Mutter wird sich be-
wusst, dass ein Horgerdt Hilfe
bringen konnte. Sie nimmt zu-
sitzliche Arbeitanbeieinemrei-
chen Mann, der sie vergewalti-
genwill. Alssieendlich das Geld
fiireine Horhilfe beisammen hat,
weigertsichihr Sohn vorerst, das
Gerit zu tragen, und tritt in ei-
nen Sprachstreik. Er will nichts,
was ihn von den andern Kindern
unterscheidet. Es bedarf der
ganzen Uberzeugungskraft der
Mutter, ehe der Kleine nachgibt.
Dabei wird sie von einem Leh-
rer, Fang Zipin, unterstiitzt, der

ins Leben Sun Liyings tritt. Aber
neue Schwierigkeiten verhin--
dern die Anndherung, und ihr
ehemaliger Ehemann, densieum
einen Zuschuss fiir das Horgerét
bittet, verweigert den Beitrag.

Zensur in Aktion

In China gibt es Filmzensur.
Zwolfmal griffen die Zensoren
bei «Stdrker als die Stilley zur
Schere. Regisseur und Schau-
spieler schiitteln nur so die K&p-
fe, sie sind sich nicht bewusst,
gegen die Regeln verstossen zu
haben. Dazu Gong Li: «Die Zen-
sur existiert und hat immer exis-
tiert. Das ist so eine Art Dogma.
Als Kiinstlerin macht mich das
unzufrieden, denn Schnitte stel-
len gegeniiber jenen, die den
Film spielen und drehen, einen
Affront dar. Es wire wiin-
schenswert, die Regierung wiir-
de Kunst nicht mit Politik ver-
mischen.»

Obwohl sie Abgeordnete des
Nationalkongresses der chinesi-
schen Volksrepublik ist, kann
Gong Li nichts an den bisheri-
gen Methoden dndern: « Wenig-
stens spricht man aber heute von
der Zensur, wir prangern sie
jedes Jahr an, wenn bisher auch
ohne Erfolg.»

Mutige Schauspielerin

Gong Li ist eine ausgespro-
chen mutige Kinstlerin. Sie
kreuzte mit den Behorden schon
anlésslich der Dreharbeiten von
«Vivrey die Klingen. Regisseur
Zhang Yimou zeichnet darin das
Bild einer Familie im Zeitraum
1940 bis 1970. Der Streifen wur-
de 1994 am Festival von Cannes
aufgefiihrt. Zhang Yimouhatihn
an der siidfranzdsischen Riviera
jedoch nicht sehen diirfen. Das
Regime in Peking verweigerte



dem Regisseur ein Ausreise-
visum. Bitter ergidnzt Gong Li:
«Ausser Cannes gab es keine
weitere Auffihrung im Aus-
land, der zensurierte Film ge-
langte nicht mehr iiber chinesi-
sches Territorium hinaus. Wir
haben nie erfahren warum.»

Ein Wort zu Zheng...

Die Mutter von Gao Xin, der
im Film den gehorlosen Knaben
Zheng spielt, erzdhlt: «Mein
Sohn ist wenige Monate nach
der Geburt gehorlos geworden.
Erkonnteallerdings schon «Ma-
may sagen.

Wir wissen nicht, was ei-
gentlich passiert ist, wir vermu-
ten, dass eine Injektion zur
Gehorlosigkeit fiihrte. Lange
Zeit wusste der Kleine iiber-
hauptnichtsiiberseinen Zustand
und was das bedeutete. Es kam
dann die Zeit, da er ein Horgerét
tragen sollte, was er zuerst ver-
weigerte. Erst als ich ihm er-
-klérte, dass ihn eine Horhilfe in-
telligenter machen konnte, ak-
zeptierte er sie.»

zu Gong Li...

Die Hauptdarstellerin Gong
Li wurde letztes Jahr von der
UNESCO als «Schauspielerin
des Friedens» ausgezeichnet,
denn sie stellt sich immer wie-
der in den Dienst der Volker-
verstandigung und fiihrt unter-
schiedliche Kultur- und Sprach-
gruppen zusammen.

In Montréal erhielt sie fiir ih-
re Interpretation im Film «Stér-
ker als die Stille» den Grossen
Preis fir die beste weibliche
Rolle.

Quelle: «Journal des Sourds»

Berufsbild Arbeitsagogin

Motivieren

Arbeitsagogen fordern
Menschen bei der Arbeit.
Eine Zweitausbildung mit
erfolgversprechenden Berufs-
aussichten.

Die Arbeitsagogin Sandra
Kiibler charakterisiert ihre Té-
tigkeit folgendermassen: «Man
packt eine Krisensituation vom
Praktischen her an, das erlernte
Handwerk als Arbeitsagogin ist
der Schliissel dazu.»

Von der Motorradmechani-
kerin zur Arbeitsagogin

Die ausgebildete Motorrad-
mechanikerin hat die Ausbil-
dung zur Agogin im Mai 2000
abgeschlossen. Seit vergange-
nem Herbst arbeitet sie im
Gehorlosendorf der Stiftung
Schloss Turbenthal.

Anstellung im
Gehorlosendorf ,

Sandra Kiibler begleitet in
Turbenthal Menschen, die oft
neben ihrer Gehorlosigkeit noch
andere Behinderungen haben. In
der Stiftung werden 80 Personen
betreut. A

«Meine Aufgabe hier besteht
vor allem in der engen Beglei-
tung der Jugendlichen und Er-
wachsenen.  Wir vereinbaren
verbindliche Aktivititen mit
dem Ziel, die Eigeninitiative zu
forderny, erklédrt Sandra Kiibler.
Erschwert werde ihre Arbeit
durch die beschrinkte Kommu-
nikationsmdglichkeit. Das er-
fordere bei Problemen oft unge-
wohnliche Losungsansitze.

Vielfiltige Einsatzbereiche
Der Einsatz von Agogen ist
vielfiltig. Arbeitsmoglichkeiten
haben sie bei Institutionen fiir
Suchtkranke, Behinderte, Er-
werbslose, Asyl Suchende.

Die Liste bisheriger Einsatzge-
biete umfasst iiber 200 Institu-
tionen.

Bereits 141 diplomierte
Agogen

Bereits besitzen 141 Agogen
das Berufsdiplom, 168 befinden
sich in Ausbildung. Die Ausbil-
dung ist in sieben Module un-
terteiltund umfasst Bereiche wie
Kommunikation, Psychologie,
Fiihrungsgrundlagen und Sozio-
logie.

Voraussetzungen

Abgeschlossene Lehre oder
Matura, Mindestalter 25 Jahre,
Anstellung mit Bezug zur Ar-
beitsagogik.

Dauer, Kosten

76 Studientage in 2 Jahren,
Fr. 8000.— pro Jahr inklusive
Supervision und Unterkunfts-
kosten.

Nichster Ausbildungsgang
Beginn Januar 2002, Anmel-
dung bis 31. August 2001. Der
Beruf Arbeitsagog ist noch nicht
eidgendssisch anerkannt.

Auskunft

Vereinigung Arbeitsagogik

c/o Psychiatrisches Tageszen-
trum, Spital Interlaken

3800 Unterseen

Tel. 033 826 28 01

Fax 033 826 23 66
www.vas-arbeitsagogik.ch

Der Ziiritipp stellt in loser Fol-
gewenigbekannte oderauchvol-
lig neue Berufe vor. Das Berufs-
bild der Arbeitsagogin beleuch-
tete er in der Ausgabe vom 23.
Mz 2001. Aus «ARGUS» der
Presse AG.

Neues Berufsbild




	"Plus fort que le silence" = "Stärker als die Stille"

